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Seit zwei Wochen sorgt ein möglicher Wolf für Unruhe im französischen Département Loiret.
Zwei dokumentierte Angriffe auf Vieh, zuletzt in einem Garten nahe Corquilleroy, werfen die
Frage auf: Wie geht man mit einem Raubtier um, das seinen natürlichen Lebensraum
zurückerobert – und dabei Ängste auslöst?

Zwei Angriffe in zehn Tagen – Zufall oder Muster?

In nur zehn Tagen wurden im Loiret zwei Tierangriffe gemeldet, die auf einen Wolf schließen
lassen. Besonders auffällig: Die Angriffe ereigneten sich in einem Abstand von 50 Kilometern,
was typisch für die große Streifzone von Wölfen ist. In einem Fall wurde ein Schaf in
unmittelbarer Nähe von Wohnhäusern getötet – ein ungewöhnlich mutiges Verhalten.

Die alarmierten Behörden, darunter das Office français de la biodiversité (OFB), untersuchen
derzeit die Vorfälle. Jean Mendy, Dienstleiter beim OFB, erläuterte die Vorgehensweise: „Die
Art, wie das Tier an der Kehle gepackt wurde oder wie es gefressen wurde, gibt uns wichtige
Hinweise.“ Erste Analysen deuten tatsächlich auf einen Wolf hin.

Der Wolf kehrt zurück – eine Erfolgsgeschichte mit Schattenseiten

Mit einer geschätzten Population von 1.000 Individuen hat der Wolf einen beachtlichen Teil
Frankreichs zurückerobert. Das ist eine ökologische Erfolgsgeschichte: Nach Jahrhunderten
der Verfolgung und fast vollständigen Ausrottung beweist der Wolf eine erstaunliche
Anpassungsfähigkeit. Doch mit der Rückkehr des Raubtiers entstehen neue
Herausforderungen, vor allem für Landwirte.

Ein Wolf in der Nähe von Montargis wurde kürzlich sogar fotografiert, und die Bilder machen
inzwischen auf Smartphones die Runde. Für viele Landwirte im Loiret sind solche Aufnahmen
keine gute Nachricht. Sie fürchten um ihre Tiere – und ihr Einkommen. Die Frage, wie Mensch
und Wolf nebeneinander existieren können, bleibt dringend.
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Warum die Wolfspopulation wächst

Dass der Wolf zurückkehrt, liegt an einer Kombination aus strengem Schutz und wachsendem
Wildbestand, der als Nahrung dient. Hinzu kommt, dass sich Wölfe leicht anpassen – sie
suchen neue Lebensräume, wenn ihre ursprünglichen Reviere überfüllt sind. Frankreich hat
inzwischen zahlreiche Wolfsrudel, besonders in bergigen und abgelegenen Regionen. Doch
auch Flachländer wie das Loiret bleiben nicht verschont.

Der Mensch in der Zwickmühle

Wie also sollte man mit einem Tier umgehen, das einerseits geschützt ist und andererseits
zur Gefahr werden kann? Der Wolf steht in Frankreich unter Naturschutz, und Angriffe auf ihn
sind streng reguliert. Für Landwirte ist das jedoch oft nur ein schwacher Trost. Es gibt zwar
Entschädigungen für gerissenes Vieh, doch der emotionale und wirtschaftliche Schaden
bleibt.

Hier drängt sich die Frage auf: Kann man Raubtiere wie den Wolf überhaupt in eine von
Menschen dominierte Kulturlandschaft integrieren? Oder sind Konflikte unausweichlich?

Potenzielle Lösungen: Prävention statt Konfrontation

Einige Landwirte setzen bereits auf Schutzmaßnahmen wie Elektrozäune oder
Herdenschutzhunde. Diese Strategien zeigen Erfolge, doch sie sind teuer und erfordern einen
hohen Arbeitsaufwand. Ein anderer Ansatz ist die gezielte Vergrämung: Wölfe werden durch
Lärm oder Licht abgeschreckt, damit sie Menschen und deren Vieh meiden.

Langfristig wird es darauf ankommen, eine Balance zu finden – zwischen dem Schutz eines
faszinierenden Raubtiers und den berechtigten Anliegen der Menschen vor Ort. Denn der
Wolf bleibt ein Symbol für Wildnis und Freiheit, aber auch eine Herausforderung für unser
Zusammenleben mit der Natur.


